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 Apotheker & Arzt 

 Apothekerausbildung bis zum 
18. Jahrhundert 

 Siebenbürgische Besonderheit 
im 18. Jh.  

 Apothekerfamilie/n Mauksch 

 Die Apotheken-Instruktion 
(1793) des Klausenburger 
Apothekers Tobias Mauksch 



 

Klostermedizin 
 Mönche und Nonnen 

 Heiler und Aromatarius 

13. Jh.: Änderungen 
 Konzil von Tours 1163 

 Edikt von Salerno 1241 



Um 1241 erließ Stauferkaiser  
Friedrich II das „Edikt von Salerno“  

(eine frühe Medizinalordnung):  
die erste gesetzlich fixierte Trennung  

der Berufe Arzt und Apotheker. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Edikt_von_Salerno


Ärzte durften keine Apotheke besitzen oder daran  

beteiligt sein. Arzneimittelpreise wurden gesetzlich 

festgeschrieben, um Preistreiberei zu verhindern.  

Das Edikt von Salerno wurde Vorbild der 

Apothekengesetzgebung in ganz Europa. 



 

TRANSFUSIONSMEDIZINER 

ARZT? 

APOTHEKER? 



Therapie 

Herstellung von Arzneimittel 

Spende 

Technik 



      u.a.  

      Pharmazeutischer Unternehmer 



 Handfeste Ausbildung: Bis ins 19. Jh. 
hinein war der Apothekerberuf ein 
reguläres Handwerk.  

 Wer Apotheker werden wollte, 
musste bei einem Meister in die 
Lehre gehen und seine Gesellenzeit 
auf Wanderschaft verbringen.  

 Neben dem Apothekerwesen gab es 
die fahrenden Händler, die Barbiere 
und Bader. Buckelapotheker waren 
Händler, die mit ihrer Kiepe auf dem 
Rücken Heilmittel in Tonkrügen, 
Glasflaschen und Spanschachteln 
verpackt von Tür zu Tür feilboten. 

  



Mittelalter: Klostermedizin 
- Pflege kranker Ordens-
brüder, Pilgerer u. Bürger 

Ecclesia abhoret sanguinem 



Klosterapotheken 
 Vermutlich alle 

bedeutendere 
Pfarrkirchen in 
Städten und auf dem 
Lande 

 

Stadtapotheken 
 Hermannstadt (1492) 

 Kronstadt (1512) 

 Bistritz (1516) 

 Klausenburg (1573) 

 … 

 



Petrus Sigerus (Hermannstadt) 



 16. / 17. Jh. 

 Einzelne Unis führen Kurse ein: Chemie, Botanik, 
Materia medica etc. 

 

 Generale Normativum 1770: 

 Besuch der Kurse und Examen wird zur Pflicht 

 Wien 

 Tyrnau, Ofen, Pest 

 





 Geb. in Klausenburg (1705?) 

 1725: Halle (?) 

 1726: Groningen Med. 

 1726: Franeker Med., Apoth. 

 Amsterdam: Apotheker 

 1733: Stadt Debrecen rief ihn 
aus Amsterdam  

 1733: Provisor (+ 1733) 

 Geb. in Hermannstadt 

 1704: Königsberger Univ.: 

  „artis pharmaceuticae studiosus“  

 … 

 



 Geb. Kronstadt: 1724 

 1747: Dresden 

 1748: Meißen 

 1750: Jena Univ. Med. 

 1752: Dr. med. 

 1738-1764: Stadtarzt in 
Kronstadt 

 

 

 Geb. Kronstadt: 1741 

 1761: Jena ? Med.?? 

 1764: Erfurt Med. & Dr. med. 

 Fogarasch: pr. Arzt 

 Botosani: Apotheker! 



 Geb. in Kronstadt: 1745 

 174?: Ödenburg (Sopron) 

 1769: Leipzig Med. Univ. 

 1772: Dr. med. 

 Kronstadt: Apotheker 

 Kronstadt: Stadtphysikus 

 

 

 

 Geb. in Kronstadt (1704-1747) 

 1726: Leipzig Med. 

 Kronstadt: Apotheke 

 Bukarest: fürstl. Leibarzt 



 Unklar, wieso Arzt      
und Apotheker in 
Personalunion? 

 

 Warum so oft in 
Kronstadt? 

 

 Regelwerke von damals? 

 Ggf. Forschungsbedarf? 

 









 



 1591 

 1599 

 … 

 1700-1727 

 1729-1749 

 (1749) 1752-1802 

 1802-1805 

 1805-1817 

 1818-1852 

 1862-1890 

 ….. 

 bis 1949 

 Adam Schacht 

 Johannes Balck  

 … 

 Jakob Foith / Fojt 

 Samuel Schvartz 

 Tobias Mauksch 

 Tobias Samuel Mauksch 

 Johann Martin Mauksch 

 Daniel Slaby 

 Dr. Georg Hintz 

 György Hintz  

 György Hintz 

 



 1701: in Kesmark (Zips) 

 Kaufmannsfamilie 

 Schule / Ausbildung: 

 Kesmark 

 Preßburg 

 Sárospatak 

 Ödenburg (Johann Adam Gensel) 

 Regensburg (Sigmund Stoll) 

 Augsburg (Examen) 

 Deutschland und Niederlande (?) 

 

 

 1729: geht nach Klausenburg 

 1729: Apothekeneigentümer 

 1735: heiratet Sara Fojth 

 1745: Kurator ev. Kirche 

 1749: Tod 





 1591 

 1599 

 … 

 1700-1727 

 1729-1749 

 (1749) 1752-1802 

 1802-1805 

 1805-1817 

 1818-1852 

 1862-1890 

 ….. 

 bis 1949 

 Adam Schacht 

 Johannes Balck  

 … 

 Jakob Foith / Fojt 

 Samuel Schvartz 

 Tobias Mauksch 

 Tobias Samuel Mauksch 

 Johann Martin Mauksch 

 Daniel Slaby 

 Dr. Georg Hintz 

 György Hintz  

 György Hintz 

 



 Kesmark (Käßmarkt, Késmárk, 
Kezmarok) 

 Vater: Martin (Kürschner) 

 Mutter: Juditha (geb. Lani) 

 13J > Apothekerlehrling nach 
Klausenburg zu Samuel 
Schvartz (Vetter der Mutter) 

 1748 Geselle: Deutschland 
 Stuttgart (Lang) 

 Ludwigsburg (Bischoff) 

 1749.10.6: starb Schvartz 

 Rückkehr nach Klausenburg 

 1750-1752: Provisor 

 1752: Ankauf der Apotheke 

 1752: Bürgerrecht 

 1754: 1. Ehe:  Susanna Sartorius 
 9 Kinder 

 1773: 2. Ehe:  Susanna  Habermeyer 
 9 Kinder 

 Angesehener Apotheker & Bürger, 

 Kurator, Senator, Polizeidirektor…  

 1802: Tod 



 Tobias Mauksch: 
 Seine Klausenburger Apotheke 

vermachtet er seinem älteren 
Sohn Tobias Samuel (177?-1805) 

 

 kauft 1790 in Neumarkt am 
Mieresch die Apotheke der 
Witwe von M. Wladar für seinen 
jüngeren Sohn  Johann Martin 
(1783-1817) 

 

 schreibt 1793 je eine Anweisung 
an seine beiden Söhne: 
 Tobias Samuel  (2?) 

 Johann Martin (10) 

 



 



Qualitätssicherung 



Orvostörténeti Közelemények – Comm. de Historia Artis 
Medicinae, Budapest, 2014, 226-229: 51-108 







 



 Besondere Mischung 
von 
Apothekenregularien 
und privater Ratgeber 

 Einzigartig 
 Wenig bekannt 
 Untersuchungswert 
 PhD ? 

 

 Original verschollen 

 Sprache: Deutsch (Dialekt?) 

 25 Kapitel, viele Unterkapitel 

 1793,  1799, 1801 

 1918 von Prof. Gyula Orient ins 
Ungarische übersetzt (Arthur 
Wagner, Bistritz)  

 1918: auf Ungarisch publiziert 

 2012: auf Rumänisch (Dr. Tuka L.) 

 2012: auf Englisch (Dr. Tuka L.) 

 2014: auf Ungarisch  

 



 Frühe Form der Qualitäts-
sicherung in Apotheken 

 Arbeitsanweisung, die alle 
wesentlichen Aspekte der 
Apothekenführung beinhaltet: 

 Materialbeschaffung 

 Lagerung 

 Zubereitung 

 Kontrolle 

 Abgabe 

 …………. 

 

 

 



 Kap.   20  Ausbildung:  Gesellenzeit: 

 Wien, Pest, Pressburg, Kaschau, 

 Studienreise: Wien, Brünn, Prag, 
Dresden, Leipzig, Halle, Berlin, 
Potsdam, Frankfurt, Stuttgart, Ulm, 
Augsburg, Nürnberg, regensburg, Linz, 
Wien, Pest, Debrecen, Kaschau……. 

 Leipzig, Halle, Berlin  

 Erfurth: Trommsdorff ! 

 Studium: in Pest  

 Deutschland ist teuer und es bringt 
nichts… 
 

 

 

 „NICHT DAS EXAMEN SONDERN  
PRAXIS UND ERFAHRUNG 
QUALIFIZIEREN DEN APOTHEKER“  

 

 QUALITÄTSSICHERUNGSHANDBUCH 

../Documents/History/Publizierte Artikel und Präsentationen/Mauksch Instrukcio 2015/OTK Mauksch Tobias Instruktio 51_108.pdf


 Moralisch-erzieherischer 
Leitfaden 

 Sozialkompetenzen 

 Religion 

 Bürgerpflicht 

 Familie 

 Heiraten 

 Kindererziehung 

 

 Kontakte zu den anderen 
Apothekren 

 Personal 

 Lieferanten 

 Ärzte 

 Chirurgen 

 Behörden 

 Adeligen 





Klausenburg 

Bistritz 

Neumarkt a.M. 
 Mühlbach 

 Hermannstadt 

 Erlau 

 Kaschau 

 

 





Mohren-Apotheke Bayreuth (1610) 



 

Danke für die Aufmerksamkeit 


